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CONSTAN TIA CASTRVM DOLORIS 
Die Beständigkeit N 
im Glauben / in der Giede und Goſnung 


Wolten 


Bey dem Wrabe 


Der 1 Ehr und Tugend. * 


Die, rain 


Des Weyland 71 7. 
Werrn Rudreas Teſmers 
Wobhl verdient geweſenen Berichts Jerwandten 
der Neuen Stadt allhier in Thorn 


Minkerlaſenen Nr. Miltwen 


Welche den z2ten lanuarij Anno 1730 des Abeuds umb 9 Uhr nach einer kurtz⸗ 
ausgeſtandenen Krankheit auff JFfu Blut und Tod ihr Leben ſeelig 
beſchloſſen / und den 2; ten eiusd. m it gewöhnlichen Leich-Cere- 

monien zur Erden beſtattet wurde 


aus kindlicher Siebe und Schuldigkeit 
Zu Bezeugung ihrer Danckbarkeit vor alle Groß-Muͤtter⸗ 
liche Liebe und Wohlthaten 


vorſtellig machen 


Ehrer lieben Prauen Groß⸗ Mutter 


hinter laſſene betruͤbt: Enckel 
Beorge Chriſtian Teſmer. 


Andreas Teſmer 
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Je lange Winter⸗Nacht. die uns zur Ruh gebracht / 
Fieng Eützlich unſern Geiſt mit Thraͤnen anzuwiegen 

Der Morpheus war bald da / der uns ein Bildniß macht 
79 Als wenn wir unſre Stadt von ferne ſaͤhen liegen. 
vl In dieſer hoͤrte man viel Leute hertzlich klagen / 


/ Wir unterſtunden uns im Traume fie zu fragen: 
. 28 — 25 
20 


Was weint ihrẽ ach! ſeht dort liegt die Con ſtantia, 
Von der faſt Jeder man im Leben Guts geſchah. 
> Achl ſeht Sie iſt nun todt / fie liegt erblaſt darnicder, 
Drumb weinet auch mit uns / und ſinget Trauer Lieder. 
Kaum war dis ausgeredt / ſo ſahn wir auff der Bahr / 
Den blaſſen oͤrper auch recht augenſcheinlich ſtehen. 
Auf deſſen Bruſt ein Licht in voller Flamme war / 
Und wenn es ſchien / als wolt daſſelbe faſt ausgehen / 
So ſah man wie ie Hand ein Licht vom Himmtl brachte / 
Und dieſes glimmende auch wieder helle machte. 
Mit dieſer Uberſchrifft: Ich gebe Krafft und Schein. 
Denn ohne JEſu kan kein rechter Glaube ſeyn. 
Er muß denfelbenbioß in unſre Seele ſchicken / 
Und wenn er dunckel wird mit neuem Glantz er qvicken. 
Zur Rech ten ſah man wie das Bild der Liebe ſpielt' 
Auf der ein Habicht muſt die Siügel weit ausſperren / 
Und einen Vogel feſt in feinen Klauen hielt / 
Mit dieſer Uberſchrifft: Nicht mir / nur meinem Herren. 
Zu ihrer Linden war ein Palmbaum aufgeſtüͤtzet / 


Und drober dieſe Schrlfft: auch allen alles nuͤtzet. 4 


u zeigen: daß die Lieb / was fie von GOtt empfaͤngt / 
hin wieder giebt und auch an ihren Nächfien denckt. 
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Sie 


Sie will mit ihrem Guth nur GOttes Ehre preiſen / 
Und ſucht den Armen auch mit ihrem Brodt zu ſpeiſen. N 
Zur Lincken Hand der Bahr ſah man die Hoffnung ſtehn / 
Ihr Halß trug einen Krantz von Ayacintben Steinen / 
Mit dieſer Schrifft: Durch mich muß Traurigkeit vergehn / 
Denn meine Krafft erfreut / und ſtillet alles Weinen. 
550 gelbes Haupt⸗Haar war mit einer Kron umbgeben / 
Nit dieſer Leuterung: die letzt in jenem Leben. 
Sie laͤhnte ihren Leib an einen Ancker an:. 
Mit dieſer Schrifft: was wanckt ich feſte machen kan. 
Die Hoffnung wartet ſtets anff GOttes Freuden ⸗Stunden / 
Und laͤſt nicht ab biß ſie hat Troſt und Hehl gefunden. 
Wir meinten daß dis nur ein bloſſes Träumen war / 
Heut aber bricht der Tod das Siegel unſrer Augen⸗ 
M ir ſehn die Groß⸗ Hama ſtehu auf der Todten⸗Bahr / 
Und alle Thraͤnen⸗Saltz aus ihrem Grabe ſaugen 1 5 
Hier ſitzt die TOgCH TER und bewe int das Mutter ⸗Hertze / 
Dort der Herr Schwieger⸗Sohn / in Traurigkeit und Schmertze / 
Diegantze FREI N OSC HAF e weint / beklagt Conſtantian⸗ 
Weil ſtets durch ihr Gebet auf ſie viel Stegen kam. 
Das Ar muth weint / weil es an ihr den Freund verlohren / 
Den G Ott zu ihrem Troſt recht halte aͤußerkohren / 
Und uns Verlaſſene / trifft faſt der groͤſte Schmertz / 
Den Vater hat der Tod in Dantzig auffgerieben 
Und du verlaͤſt uns auch ol mehr als Mutter⸗Hertz 
Wo iſt nun deine Lieb und deine Treu geblieben? 
Wird uns der Himmel noch die liebe Mutter nehmen / 
So muͤſſen wir uns auch ja faſt zu Tode graͤmen  _ 
Doch nein / dein Mund rufft uns aus deinem Grabe zu / 
Glaubt / liebt / und hofft auff GOtt / und ſtoͤhrt nicht meine Ruh / 
Denn dieſer kan und wird euch mehr als ich verpflegen / 
Ich geb euch insgeſamt wie lacob meinen Seegen. N 
O! andres Mutter⸗Hertz / ruh ſanfft in deiner Gruffti 
Wir wollen deine Ruh im gringſten nicht mehr ſioͤhren / 
Weil uns der Himmel ſelbſt den ſuͤſſen Troſt zurufft: 
Conſtantia kan euch den Himmels ⸗Weg recht lehren. 
Ihr Glaube hat bey euch im hellen Glantz gepranget / 
Nun hat ſte auch von mir die Himmels. Kron erlanget / 
Wohl dem der fo wie ſie wohl lebt und ſterbtn kan. 
Ein Stein faͤlt auf die Erd die Flamm ſteigt Himmel and 
So warfffte auch den Stein: er Sünden zu der Erden / 
Und ſuchte nur durch Glut des Himmels Freund zu werden / 
Aus dieſem Glauben kam wie aus der Mutter her / 
Die Liebe / ſo Ne GOtt und Nenſchen hat erwieſen / 
Es ſchien als wenn fie gar recht aller Mutter waͤr _ | 
Der Neid und auch der Feind hat ſie ſehr offt geprieſen / 
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Die Güter fo ich ihr aus Liebe zugeſendet / 
Hat ſie zu meiner Ehr auch wieder angewendet 
Den Vechjien ließe ſie nicht huͤlffloß von ſich gehn / 
Ihr Guth war Palmen art es muſt zu Dienſte ſtehn / 
Sie hat mit allem hier ſehr treulich haus gehalten / 5 
Drumb ſoll bey grauer Zeit ihr Nach: Ruhm nicht veralten. 
Schickt ich ihr Creutz und Leyd an Leib und Seele zu / 
So kont die Hoffnun ges wie Hy acinthen ſtillen / 
Sie bracht ihr Glaubens ⸗Schiff durch Auckern bald zur Ruh. 
Und die Beſtaͤndigkeit / gab ſich in meinen Willen. 
Sie ſah auff ihrem Haupt ſchon eine Krone glaͤntzen / 
Weil ihre Hoffnung ſchwung den Geiſt ins Himmels Graͤntzen / 
Sie ſahe JEſum ſtets im Geiſt und Glauben an / 
Indem er L ind und Nee r und alles fillen kan / 
Hat er die Huͤlffe ſchon ihr offmahls auffgeſchoben / 
So wird ſie nun gekroͤnt jhn ewig davor loben. 
Denckt ihr Betruͤbteſte daß ſie geſtorben fen! 
Ach ihre Tugenden die werden niemahls ſterben / 
Es ſcheidet ihre Seel nur von der Erden Spreu / 
Und ſucht das ewige anſtatt der Welt zu erben / 
Der Regenbogen kan den Blitz und Wolcken trennen / 
Sie ſehen ihren Geiſt in Himmels Flammen brennen. 
Denckt doch der Himmel kan betruͤben und erfreun 
Und unfre Thraͤnen Fluth wird ihm zu wieder ſeyn. | 
Uns deucht: als wenn GOtt ſelbſt auf ihren Grabſtein ſchriebe: 
Hier liegt Conſtantia im Glauben Hoffnung Liebe. 


